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5>îc ©Gfunbljcifepftcgc
toa^renb bet? öd)tt>anget?fd)aff,.
Sie ©djmangerfdjaft ift ein normaler S3or»

Sang unb feine Äranfljeit. Sine gefunbe gratt
loa non ber ©djmangerfdjaft nidjt biet metjr
Herfen, atg bie Unbequemtidjfeit, bie bie S3er»

StöBerung ber ©ebärmutter gegen bag Snbe
ber ßeit mit fid) bringt.

Stber teiber ift bent nidjt immer fo, unb
Stauen, bie bie ©chmangerfdjaft fo leidjt burd)»
fttadjen, finb gmar feine 2lugna£)men, aber boei)

ttidjt bie große SJtehrgaljt. So ergibt fid) benn
bielfadj bie Stotmenbigfeit ber argtlidjen 33e=

banbtung ; aber aucfj bei böltig normalem 18er»
taufe finb gemiffe borbeugenbe SJtaBuahmen
nötig, um gu berljinbern, baB Störungen aug
tßernadjtäffigung ber ©efunbljeitgpflege in ber
©djmangerfdjaft entfteben.

83ei ben meifteu ©djmangerfdjaften finb bie
Stengen, bie bie ©efunbljeit bott ben Störungen
Reiben, nur fdjmal, unb biete ^uftänbe, bie
^odj mg ©ebiet beg normalen falten, ftreifen
"t>ä) fdjon bag Äranfljafte.

®ie meifteu grauen, befonberg bie gutn erften
j^ale gefdjmängerteii, geigen in ben erften
Renaten ber Sdjmangerfd)aft eine Steigung gu
üebetfeit unb Srbredjen. Sieg Eann ttodj nidjt

franftjaft angefetjen meroett; aber biete

gtanen empfinbett bocf) biefeu fortroäljrenben
®ïel fo ftarf, baB fie nod) fpäter, nach gatjren,
b'e S3egleitumftänbe jener ßeitfpamte mit Itnluft
f'bpfinben. SBenn gum Söeifpiet eine grau gu
^et 3eit be§ Sd)toangerfd)aftêerbred)enê ein
MtimmteS ïapetenmufter, eine beftimmte §tu§=

'Ä, gemiffe ©eriicBe (ïabatraud) beê jungen

j
t)emanneë u. a.) auf fid) tjat eiuroirfeit taffen,

!®, Eann nacB Satjren nod) ein ober ber anbere
^'rtbrud ein fdjmad)e§ @efüf)l bon Scfet unb
""tecfjrieiguug austöfen.

ftranfbaft mirb ba§ @rbrecf)en bann, menn
® gehäuft auftritt, menu e§ jeber 9?af)rung>3=

?,ufnat)me folgt, ftatt nur im nüdjternen Qu*
Wtibe aufgutreten. 'Sann fiet)t man nad) unb
Jjtï) ba§ Stttgemeinbefinben fid) berfdjtimmern;
L agerung, gieber unb 83eränberungen in
atieren Organen ftetten fid) ein, unb in ein»

|eltien gälten bleibt gur fRettnng beg öebeng

^Sdjroangeren nid)t§ anbereg übrig, alg big
•mbangerfepaft gu unterbredjen.

j, Mt genügt aber aud) ein einfad)er äßedifet
^.Umgebung, unb ein fürgerer ober längerer
u ^talaufent^att läBt ba§ übermäBige SrbrecBen
^Mdjminben unb ertaubt eine augreid)enbe ®r=

^tuug. 0otd)e gälte legen ben töerbacBt nat)e,

jç
» eg fid) bon Stnfang an um eine mef)t

J''|d)e Störung gebaubelt t)abe, befouberg um
ts Sanftige Sinroirfung ber beforgten I8ermanb»

ö)t ift bag Srbrcdjen, bag fid) big gum
D°e fteigeru fann, ein Stugbrucf eineg unbe»

louBten tßrotefteg ber grau gegen bie Seaman»
gerfdjaft, bie fie nid)t erroünfd)te, ober gegen
bag âinb, inbem fie inftinftmäjng einen IRioalen

für bie Siebe beg DJÎanneg a^nen. 2)od) finb
biefe ^iifammenfiänge oft nur metjr gu ber»

muten, atg gu bemeifen; bie pfpdjoanatptifdBe
Siteratur füf)tt fotdje tßorfommniffe an.

2)od) mir finb burcB bag 23eifpiet beg @r=

bredieng bon unferem 2:Bema abgefommen unb
fe^ren nun bagu gurüd.

|öic foil cine ^djnwtgere leben?

Sa, mie fdjon gefogt, bie ScBwangerfdjaft
fein franft)after, foribern ein normaler ^uftanb
ift, fo ift auef) fein ©runb borBanbeu, ber bie
Sdjroangere nötigen mürbe, nicfjt it)re geroö^n»
lid)e Sebengroeife fortgufegen. ginmer^in finb
gemiffe Slbmeid)ungen oft nû^tief) unb gu emp»
festen.

Sine §aitptfad)e ift bon Stnfang au eine

groBe 3îeinlid)feit beg gangen Sörperg. SDÎan

erreicht biefe burd) 33otIbäber, bie nid)t gu marm
fein fotten, girfa 35° C. 2Ber aber aug Srfal)rung
meiB, tbie raenig biete SWenfdjen i^ren Körper
reinlid) flatten, unb mie befonberg bie güBe
ein bernadjtäBigteg ©ebiet in biefer 93egieBung
finb, ber mirb bor bem tßottbab guerft in einem
anberen töed'eu bie güBe mafdjen laffett.

Sie äuBeren @efd)ted)tgteile fotten tägtid) mit
abgefülltem äöaffer abgemafi^en merben, unb
gmar nidjt mit einem Sd)>oamme, in bem fid)
bie abgetoafd)enen Safterien anfiebetn unb it)it
gu einem 23rutneft ber gufeftion madjen, fon»
beru mit tßerbanbmatte, bie, in einem groBen
träfet angefdiafft triebt fo teuer fournit. SBenn
bieg nidjt mögtid) fein fotlte, fo rnuB bie |>eb»

amine ben 3tat erteiten, baB roenigfteng ein
@ummifd)mamm angefefjafft unb miubefteng ein
big gmei 9)îat möc|enttid) auggefodjt merbe.
Sabemannen unb SKaffer müffen peintid) fauber
fein, roeit bei ÜJietjrgebärenben burd) Sjperimente
ermiefen ift, ba| ^eime mit bem töabemaffer
in bie Scheibe einbringen fönnen.

ißiete grauen merben leicht mttnb in ben
Sd)enfelfatten unb unter ben 93ritfien. Sotdje
munbe §autfatten finb ftetg eine 93rutftätte
Oon SSaEterien; fie müffen bttrd) Sroden^atten
nad) SBafdjett mit tjeiBem SBaffer befämpft
merbett; falte 3BafdBungen, bott betten fid) bie
93efatteue gegen bag Srennett ©uteg berfprid)t,
ift mal)reg ©ift für bie entgünbete §aut. 9fad)
forgfättigem Slbtrocfncn muB bann bie fpaut
forgfättig eingepubert merben. Oft ift eg aud)
gut, bag SBafdjen, ftatt mit SSaffer, mit feinem,
nid)t rangigem Del an foldjen mttnben $aut=
ftetten borgune£)men. ÇeiBe Suftbufd)e ober Sr=
märmung uttb I8eftraf)tung mit eteftrifdjem Sidjt
Reifert aui^ gur Reitling mit.

Sarf bie ©d)ioangere glufj ober Seebäber
netjmen uttb fdjmimmen? Siefe grage mirb

oft geftettt. Sinige Slutorett taffen bieg unbe»
benftid) gu; mir finb ber iDîeinuitg, baB nur
fetjr geübte Scbroimmerinnen, benen biefer Sport
feine befottbere Slnftrengung ift, f^mimmen
bürfeti, anbere merben beffer nur itn menig
tiefen SBaffer babett. 3tud) fotten biefe S3äber
nidjt gu fatt fein, mie eg oft bei uttferen glüffen
ber galt ift. Stud) ÜJteerbäber itt ©egenben mit
fetjr ftarfemSBettenfd)lag finb nidjt gu empfehlen;
eg finb baburd) fdjott oft get)tgeburten bevöor»
gerufen morben.

SBag ein fernereg Kapitel ber Steintii^feit
betrifft, fo fragen biete Sdjmangere, ob fie
Säjeibeneinläufe madjeu fotten ober bürfen. SSiete

grauen t)aben bie ©emo£)nt)eit biefer Stugfpü»
tungeu angenommen. Sd)onitnnid)t fdjmangeren
ßuftanbe finb bie Si^eibenfpütungen bei ge»
funben grauen meift entbehrlich) ; Sdjmattgere
fotten, mentt nid)t ber Slrgt aug befonberen
©rünbett fotd)e berorbnet, babon abfegen.

Sine Sdjmangere folt befonberg barauf fetjen,
baB fie alle Sage an bie frifdje Suft fommt,
unb gmar fott fie fpagieren get)en in freier
©egenb uttb nidjt glauben, baB ein herumrennen
in ber Stabt unb in ben Säben beim 33efor»

gungen madjen fotdje Spagiergänge erfe^en
fann ; im ©egenfeit, bie ©änge finb bie gefün»
beften, bie ot)ne beftimmteg ifiet unb atfo otjne
§aft unternommen merben.

Sag mill nidjt fagen, baB eine Sdjmattgere
feinertei Strbeit berrid)teu folt; int ©egenteil ift
eine geregelte S3efd)äftigung im ipattfe, bie bie
©ebanfen, bie oft fonft einen melandjotifdjen
tRanf nehmen, auf fid) tenft, entfdjieben angu»
empfet)ten. Slber bie fdjroere Strbeit: Stodjen,
gegen, §eben bon Saften, treppauf unb treppab
rennen, bag fott fie unterlaffert. Stud) ift nidjt
gut bag fidj Streifen nad) einem hochgelegenen
©egenftanbe, bett tnatt g. 83. aug einem Sihranf
nehmen miß, befonberg mentt er noch bagu
fdjmer ift, bie 33aud)preffe gu ftarf anguftrengen.
herunter tjüpfen bon einem Stuhl, Sangen,
leiten, jRabfatjreu, 9tähmafd)inenuähen finb
alte fdhäbtid). 93iete grauen fragen ob fie Steifen
unternehmen bürfen. gm Sltlgemeinen ift gu
fagen, baB eine tiid)t gu lange Steife in ber
S3aljtt nicht biet fdjabet, meit meift bei ben
mobernen 83af)nmagen bie geberung eine gute
ift; längere Steifen füllten itt fürgere Stbfdjnitte
geteilt unb bagroifd)en 1/i big 1 Sag jemeiten
auggernht merben, mobei am beften bie grau
bann ben Sag im S3ette bleibt. Süttofaljrett ift
noch toeniger gu empfehlen, meit bag beftgefeberte
Sluto auf fchteihten StraBen, mie fie bei ung
teiber Stegel finb, fotçhe StöBe unb ©ümpe madjt,
baB bie gnfaBen bei einigermaBen langer gahrt
tüchtig burchgefdjüttelt merben. Oft fdjon mar
gehtgeburt bag Sîefultat einer fotdjen gahrt.

SBettn irgenb metche bon biefen genannten
Stnftrengungen abfotut nicht bertniebett merben
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Die Gesundheitspflege
während der Schwangerschaft.
Die Schwangerschaft ist ein normaler Vorgang

und keine Krankheit. Eine gesunde Frau
soll von der Schwangerschaft nicht viel mehr
Werken, als die Unbequemlichkeit, die die
Vergrößerung der Gebärmutter gegen das Ende
der Zeit mit sich bringt.

Aber leider ist dem nicht immer so, und
Frauen, die die Schwangerschaft so leicht
durchwachen, sind zwar keine Ausnahmen, aber doch
Nicht die große Mehrzahl. So ergibt sich denn
dielfach die Notwendigkeit der ärztlichen
Behandlung ; aber auch bei völlig normalem Verlaufe

sind gewisse vorbeugende Maßnahmen
Nötig, um zu verhindern, daß Störungen aus
Vernachlässigung der Gesundheitspflege in der
Schwangerschaft entstehen.

Bei den meisten Schwangerschaften sind die
Grenzen, die die Gesundheit von den Störungen
lcheiden, nur schmal, und viele Zustände, die
Noch ins Gebiet des normalen fallen, streifen
"och schon das Krankhafte.

Die meisten Frauen, besonders die zum ersten
Aale geschwängerten, zeigen in den ersten
Aonaten der Schwangerschaft eine Neigung zu
Nebelkeit und Erbrechen. Dies kann noch nicht

krankhaft angesehen weroen; aber viele
Mauen empfinden doch diesen fortwährenden
^kel so stark, daß sie noch später, nach Jahren,
"w Begleitumstände jener Zeitspanne mit Unlust
^wpfinven. Wenn zum Beispiel eine Frau zu
^r Zeit des Schwangerschaftserbrechens ein
^fiimmtes Tapetenmuster, eine bestimmte Aus-
'Ät, gewisse Gerüche (Tabakrauch des jungen
Ehemannes n. a.) auf sich hat einwirken lassen,

kann nach Jahren noch ein oder der andere
Andruck ein schwaches Gefühl von Eckel und
Brechneigung auslösen.

Krankhaft wird das Erbrechen dann, wenn
" gehäuft auftritt, wenn es jeder Nahrungsaufnahme

folgt, statt nur im nüchternen
Zulande aufzutreten. Dann sieht man nach und
zUch das Allgemeinbefinden sich verschlimmern;
^Weigerung, Fieber und Veränderungen in
"Neren Organen stellen sich ein, und in

einten Fällen bleibt zur Rettung des Lebens

àSchwangeren nichts anderes übrig, als dig
Mvangerschaft zu unterbrechen,

k Sft genügt aber auch ein einfacher Wechsel

^ Umgebung, und ein kürzerer oder längerer
jhüalanfenthalt läßt das übermüßige Erbrechen
hFlchwinden und erlaubt eine ausreichende Er-
jArung. Solche Fälle legen den Verdacht nahe,

î
h es sich von Anfang an um eine mehr

husche Störung gehandelt habe, besonders um
àunstige Einwirkung der besorgten Verwand-

à Sst ist das Erbrechen, das sich bis zum
steigern kann, ein Ausdruck eines unbe¬

wußten Protestes der Frau gegen die Schwangerschaft,

die sie nicht erwünschte, oder gegen
das Kind, indem sie instinktmäßig einen Rivalen
für die Liebe des Mannes ahnen. Doch sind
diese Zusammenhänge oft nur mehr zu
vermuten, als zu beweisen; die psychoanalytische
Literatur führt solche Vorkommnisse an.

Doch wir sind durch das Beispiel des
Erbrechens von unserem Thema abgekommen und
kehren nun dazu zurück.

Wie soll eine Schwangere lebe«?

Da, wie schon gesagt, die Schwangerschaft
kein krankhafter, sondern ein normaler Zustand
ist, so ist auch kein Grund vorhanden, der die
Schwangere nötigen würde, nicht ihre gewöhnliche

Lebensweise fortzusetzen. Immerhin sind
gewisse Abweichungen oft nützlich und zu
empfehlen.

Eine Hauptsache ist von Anfang an eine

große Reinlichkeit des ganzen Körpers. Man
erreicht diese durch Vollbäder, die nicht zu warm
sein sollen, zirka 35° O Wer aber aus Erfahrung
weiß, wie wenig viele Menschen ihren Körper
reinlich halten, und wie besonders die Füße
ein vernachläßigtes Gebiet in dieser Beziehung
sind, der wird vor dem Vollbad zuerst in einem
anderen Becken die Füße waschen lassen.

Die äußeren Geschlechtsteile sollen täglich mit
abgekochtem Wasser abgewaschen werden, und
zwar nicht mit einem Schwämme, in dem sich
die abgewaschenen Bakterien ansiedeln und ihn
zu einem Brutnest der Infektion machen,
sondern mit Verbandwatte, die, in einem großen
Paket angeschafft nicht so teuer kommt. Wenn
dies nicht möglich sein sollte, so muß die
Hebamme den Rat erteilen, daß wenigstens ein
Gummischwamm angeschafft und mindestens ein
bis zwei Mal wöchentlich ausgekocht werde.
Badewannen und Wasser müssen peinlich sauber
sein, weil bei Mehrgebärenden durch Experimente
erwiesen ist, daß Keime mit dem Badewasser
in die Scheide eindringen können.

Viele Frauen werden leicht wund in den
Schenkelfalten und unter den Brüsten. Solche
wunde Hantfalten sind stets eine Brutstätte
von Bakterien; sie müssen durch Trockenhalten
nach Waschen mit heißem Wasser bekämpft
werden; kalte Waschungen, von denen sich die

Befallene gegen das Brennen Gutes verspricht,
ist wahreZ Gift für die entzündete Haut. Nach
sorgfältigem Abtrocknen muß dann die Haut
sorgfältig eingepudert werden. Oft ist es auch

gut, das Waschen, statt mit Wasser, mit feinem,
nicht ranzigem Oel an solchen wunden
Hantstellen vorzunehmen. Heiße Luftdusche oder
Erwärmung und Bestrahlung mit elektrischem Licht
helfen auch zur Heilung mit.

Darf die Schwangere Fluß oder Seebäder
nehmen und schwimmen? Diese Frage wird

oft gestellt. Einige Autoren lassen dies
unbedenklich zu; wir sind der Meinung, daß nur
sehr geübte Schwimmerinnen, denen dieser Sport
keine besondere Anstrengung ist, schwimmen
dürfen, andere werden besser nur im wenig
tiefen Wasser baden. Auch sollen diese Bäder
nicht zu kalt sein, wie es oft bei unseren Flüssen
der Fall ist. Auch Meerbäder in Gegenden mit
sehr starkem Wellenschlag sind nicht zu empfehlen;
es sind dadurch schon oft Fehlgeburten
hervorgerufen worden.

Was ein ferneres Kapitel der Reinlichkeit
betrifft, so fragen viele Schwangere, ob sie

Scheideneinläufe machen sollen oder dürfen. Viele
Frauen haben die Gewohnheit dieser Ausspülungen

angenommen. Schon im nicht schwangeren
Zustande sind die Scheidenspülungeu bei
gesunden Frauen meist entbehrlich; Schwangere
sollen, wenn nicht der Arzt ans besonderen
Gründen solche verordnet, davon absehen.

Eine Schwangere soll besonders darauf sehen,
daß sie alle Tage an die frische Luft kommt,
und zwar soll sie spazieren gehen in freier
Gegend und nicht glauben, daß ein Herumrennen
in der Stadt und in den Läden beim
Besorgungen machen solche Spaziergänge ersetzen

kann; im Gegenteil, die Gänge sind die gesündesten,

die ohne bestimmtes Ziel und also ohne
Hast unternommen werden.

Das will nicht sagen, daß eine Schwangere
keinerlei Arbeit verrichten soll; im Gegenteil ist
eine geregelte Beschäftigung im Hanse, die die
Gedanken, die oft sonst einen melancholischen
Rank nehmen, ans sich lenkt, entschieden
anzuempfehlen. Aber die schwere Arbeit: Blochen,
Fegen, Heben von Lasten, treppauf und treppab
rennen, das soll sie unterlassen. Auch ist nicht
gut das sich Strecken nach einem hochgelegenen
Gegenstande, den man z. B. aus einem Schrank
nehmen will, besonders wenn er noch dazu
schwer ist, die Bauchpresse zu stark anzustrengen.
Herunter hüpfen von einem Stuhl, Tanzen,
Reiten, Radfahren, Nähmaschinennähen sind
alle schädlich. Viele Frauen fragen ob sie Reisen
unternehmen dürfen. Im Allgemeinen ist zu
sagen, daß eine nicht zu lange Reise in der
Bahn nicht viel schadet, weil meist bei den
modernen Bahnwagen die Federung eine gute
ist; längere Reisen sollten in kürzere Abschnitte
geteilt und dazwischen '/s bis 1 Tag jeweilen
ausgeruht werden, wobei am besten die Frau
dann den Tag im Bette bleibt. Autofahren ist
noch weniger zu empfehlen, weil das bestgefederte
Auto alif schlechten Straßen, wie sie bei uns
leider Regel sind, solche Stöße und Gümpe macht,
daß die Jnsaßen bei einigermaßen langer Fahrt
tüchtig durchgeschüttelt werden. Oft schon war
Fehlgeburt das Resultat einer solchen Fahrt.

Wenn irgend welche von diesen genannten
Anstrengungen absolut nicht vermieden werden
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können, jo joli mon bod) ftrenge barauf feßeu,
baß bieg meßt gu einer $eit gefcßießt, mo fonft
bie ißeriobe mieber fällig roäre. ©emt aucß in
ber Scßmangerfcßaft macht fid) bie SBedenbe»

megttng im weiblichen ftörper geltenb, unb bie

$eit ber nid)t erjcßeinenbeu ißerioben ift be»

fonberg gefährlich.
233aê bie Meibung betrifft, fo foden natürlich

aile ftleibunggftücfe, bie ISruft, Saud) ober Seine
einengen, meggetaffen toerben. ©ie früher üb»
tid)en $orfettg, bie bie Hätte ber gigur ein»

fd)nürten, um eine „©aide" herborgußeben, finb
glüdlicßermeife perfdjrounben unb haben einer
hhgieniicß richtigen Sleibunggart gemacht,
hingegen ift in ber Sdjmangerfdjaft ein foge»
nannte» „ÜmftanbgEorfett", menu eg gut ge=
arbeitet ift nur gu empfehlen. @8 foil Por allem
bie untern Partien beg Saud)c8 Pom Stabel
big gur Scßamfitge ftüßen, oßne fie gu brüden.
SSiedeicßt ebenfogut leiftet bieg eine ©aucßbinbe,
bie aug meßt elaftifcßem Stoffe angefertigt fein
foil unb babei burd) angebrachte 3üge e8 er»
möglichen muß, enger ober meiter geftetlt gu
roerben. ©ie Sinbe ober bag Sorfe'tt werben
am beften im Siegen gerabe recht angepaßt;
fie bürfen aud) bie SDtusfetn ber Saudjmanb
nicht brüden, fonbertt foden ihnen ben gnßalt
tragen tjelfcn. Stud) bie Srüfte bebürfen einer
Stü^e, menigften8 bei grauen, bei beueu fie
groß nnb ßängenb finb. Sin guter Söüfteußalter
ift hier am ißlaße; ba8 oben ermähnte Um»
ftanbgEorfett erfüllt aud) biefen .groed neben
ber Stüßung beg IBaucßeg.

©a bie grau ftitten foil uttb mitt, fo müffen
bie Sruftmargen fd)on in ber Scßwangerfcßaft
porforgtich gepflegt merben, um gu biefer Stuf»
gäbe tauglich â" merben. 9Jiatt mirb einer
Schwangeren beit 9tat erteilen, bie Srüfte jeben
©ag mit einem SBattebaufcß unb warmem äöaffer
unb mitber Seife gu reinigen unb nachher bie
Sruftroargeu mit einem ©ropfen reinen DtiPen»
ölg eingufetten. ©aß bieg nur mit peinlich
reinem Söaffet gefcßeßeu barf, foKte felbftPer»
ftänbfich fein. ÜBenn bie Sruftmargen gu menig
ßerPorragen ober ein menig eingegogen finb,
fo fann man fie tägtid) mit fe'ßr fauberu gittgern
etma» ßerauggießen. Sei auggefprochenen Ipoßl»
margeit mirb bieg nur feiten helfen.

©ie Slaßnutg ber Schwangeren fei im adge»
meinen bie gemotjnte; nur in befonberett gäden
muß Pom Slrgte eine befanbere ©iät borge»
fcßrieben merben. ©ie gefunbe Schmangere îjat
meift einen erhöhten Slppetit, menigfteng nach

Serlauf ber erften SJtonate; fie fann biefem
unbebenflid) nachgeben; nur fcßroer Perbauliche
unb bläheube Speifen finb gu Permeiben, be=

fonberg atu Slbenb. gm Sldgcmeineu fei bie

Soft einfach; biet gleifcß ift nid)t anguraten;
im (Gegenteil ; auch biet Saig unb ftarf gewürgte
Speifen laffe man bei Seite; ad bieg reigt
leicht bie Stieren, bie fo fcßon erhöhten Sin»

fprüchen genügen müffen. ©egßalb foil and)
bei jeber Schmangeren ber Urin bon geit gu
geit auf Simeiß unterfucßt merben; menu fid)
eine Schmangere nid)t moßl fühlt, fo ift in
erfter Siuie eine Urinunterfud)ung nötig, ©aß
bie Schwangere in ber Scßmangerfchaft ßäuffiger
Urin laffett muß als fonft, ift erflärlicl) burcf)
ben Perminberteu Staurn, ber ber Slafe im
Seden infolge ber Sergrößernng ber @ebär»
mutter bleibt.

gn ber Sd)mangerfd)aft treten oft merfroürbige
©elüfte bei ben grauen auf; ein Serlangen
nach aderlei unoerbaulichen ober unguträglidjeu
©ingen, roie man lange meinte. Slber gang fo
merfmürbig finb biefe ©elüfte bod) nicht immer:
So gittert man oft ben Söunfdj ber Schwan»
geren, treibe ober $alE gu fich gu nehmen, ben
idtörtel Pott ben SSänben abguEraßen unb gu
effen. Stun, bie gorfdjungen in ben leßten gaßren
haben gegeigt, baß ber ÄülEftoffmedjfel immenfcß»
liehen örganiSmuS eilte Oiel größere Sebeutung
bat, als früher mobl geglaubt rottrbe. Unb be»

fonberg in ber Schmaugerfchaft ift bag Stall»
bebürfttig gefteigert, ba ja bag Stinb auch an
bem borhanbenen Sorrat teilnimmt. SJtan mirb
barum fotd)en grauen nicht einfach bag SalE»
effett berbieten, fonbern bafitr forgen, baß ihnen
ber nötige Stalf in einer guträglicßeit gorm als
SStebiïament oerabreicht mirb.

Ssdprij. fifünmmfin) frein.

Zentraloorstanä.
2Bie Sie aus ben SeEtiongnachricßteu bereits

in leßter Stummer erfeßen tonnten, ßat unfere
Äodegiti, grau gofefa Stieber oft in Scßmpg,
ißr 50= jäfjrige§ ©ieuftjubiläum feiern
bürfen.

©es weitem beging grau Sarbara ©aenb»
liEer @fcßmann in .jpombreeßtifon (gürieß)
fd)on bor einiger geit ißr 50 jährigeS2lmtS«

jubiläum (mag bem gentralüorfiaub leibet"

erft biefer ©age gur Ä'enntnig gebracht tourbe.)
2Bir entbieten ben gubilarittnen bie beftert

©ratulationeu, Perbuttben mit ben ßerglicßfk11

2Büttfd)en für ißr ferneres HBohlergeßeu.

Scßaffßaufen, ben 6. SJtai 1925.
SQtit Eodegiatifcßen (Srüßett!

gür ben gentralborftanb:
©ie ijjräfibentin : ©ie Setretäriü:

grau St. Sorg»$örler, IS. ScßneßleU
SSnrberfteig 4, ©cßaffßaufen. geuertßalen.

(Sinlabung
gur

32. Delegierten- unî) ©etteraloerlnminlung
in 5t. 05ollen.

tWoutng uitb Sienftag bcit 8. unb 9. Sunt.

für bie 2)elegiertent>erfrtmmhmg
Ittontag den 8. Juni 1925, nachmittags 3 Uhr,

in „Uhlers Konzerthalle".

1. Segrüßung bureß bie ifSräfibentin.
2. Sffiaßl ber Stimmengäßlerinnen.
3. Sipped.
4. gaßregbericht pro 1924.
5. SaßreSrecßnung pro 1924 unb Sericßt bei

Stebiforiuneu.
6. Sericßt über ba§ 3eituitggunternel)mcn unb

Steoiforenbericßt.
7. Seriate ber Seftiovten Ob» unb StibmalbeW

St. ®aden unb Sdjaffßaufett.
8. Slnträge ber SeEtionen:

a)SeEtion Stomanbe: ,3U ber ©efe*

gierten» unb ©eneralberfatnmlung ift Ie"

meitS ein geroanbter Ueberfeßer gügw
gießen, ©iefer ift immer oott berjenig^n
SeEtiott gu befteden, metd)e bie ©ureß"

füßrung ber betreffenben Serfammlung
übernommen ßat. ©ie Soften für ben

Ueberfeßer merben je gur |>älfte oo111

3entralPorftanb unb ber SeEtion
ntanbe getragen."

b) SeEtion St. ©allen: „(SS möchte beW

jenigen SeEtionen, beren $affe eS niß'
erlaubt, ©elegierte an weiter entfern^
©etteralberfammlungen gu feßiden, ^
Seitrag aus ber IfentralEaffe begab1

merben."

Sanitätsgeschäft

M. SCHAERER A.G. BERN
Schwanengasse 10

Telephon Bollwerk 2425/26 — Telegramm-Adresse: Chirurgie Bern — Adresse für Korrespondenzen: Postfach 11626 Bern 80"*

Filialen in: Genf, 1 Rue du commerce — Lausanne, 9 Rue Haldimand — Zürich, Uraniastrasse 19.

Komplette Hebammen-Ausrüstungen
Vorgeschriebene Zusammenstellung der Hebammenschule am Kantonalen Frauenspital Bern

(Direktor : Proietaaor Dr. ttnjygisberg)
Die komplette Ausrüstung ist, in einem handlichen, eleganten und soliden Lederkoffer untergebracht und stets am Lager

Man verlange SpezialOfferte

Speziallians liir sämtliche Bedarfsartikel
zur W öchnerinnen- and Näaglingspflege

Aeue Preise für Gummi-Bettstoffe — Muster stehen sur Verfügung

Für Hebammen Hpezi»i-R.«/batt
Kinderwaagen in Kauf und Miete
erstklassiges Schweizer-Fabrikat

Pasteurisierapparate So**1'"*
Ersatzflaschen und andef* J
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können, so soll man doch strenge darauf sehen,
daß dies nicht zu einer Zeit geschieht, wo sonst
die Periode wieder fällig wäre. Denn auch in
der Schwangerschaft macht sich die Wellenbewegung

im weiblichen Körper geltend, und die

Zeit der nicht erscheinenden Perioden ist
besonders gefährlich.

Was die Kleidung betrifft, so sollen natürlich
alle Kleidungsstücke, die Brust, Bauch oder Beine
einengen, weggelassen werden. Die früher
üblichen Korsetts, die die Mitte der Figur
einschnürten, um eine „Taille" hervorzuheben, sind
glücklicherweise verschwunden und haben einer
hygienisch richtigen Kleidungsart Platz gemacht.
Hingegen ist in der Schwangerschaft ein
sogenanntes „Umstandskorsett", wenn es gut
gearbeitet ist nur zu empfehlen. Es soll vor allem
die untern Partien des Bauches vom Nabel
bis zur Schamfnge stützen, ohne sie zu drücken.
Vielleicht ebensogut leistet dies eine Bauchbinde,
die ans nicht elastischem Stoffe angefertigt sein
soll und dabei durch angebrachte Züge es
ermöglichen muß, enger oder weiter gestellt zu
werden. Die Binde oder das Korsett werden
am besten im Liegen gerade recht angepaßt;
sie dürfen auch die Muskeln der Bauchwand
nicht drücken, sondern sollen ihnen den Inhalt
tragen helfen. Auch die Brüste bedürfen einer
Stütze, wenigstens bei Frauen, bei denen sie

groß und hängend sind. Ein guter Büstenhalter
ist hier am Platze; das oben erwähnte
Umstandskorsett erfüllt auch diesen Zweck neben
der Stützung des Bauches.

Da die Frau stillen soll und will, so müssen
die Brustwarzen schon in der Schwangerschaft
vorsorglich gepflegt werden, um zu dieser
Aufgabe tauglich zu werden. Man wird einer
Schwangeren den Rat erteilen, die Brüste jeden
Tag mit einem Wattebausch und warmem Wasser
und milder Seife zu reinigen und nachher die
Brustwarzen mit einem Tropfen reinen Olivenöls

einzufetten. Daß dies nur mit peinlich
reinem Wasser geschehen darf, sollte selbstverständlich

sein. Wenn die Brustwarzen zu wenig
hervorragen oder ein wenig eingezogen sind,
so kann man sie täglich mit sehr saubern Fingern
etwas herausziehen. Bei ausgesprochenen Hohl-
warzeu wird dies nur selten helfen.

Die Nahrung der Schwangeren sei im
allgemeinen die gewohnte; nur in besonderen Fällen
muß vom Ärzte eine besondere Diät
vorgeschrieben werden. Die gesunde Schwangere hat
meist einen erhöhten Appetit, wenigstens nach

Verlauf der ersten Monate; sie kann diesem
unbedenklich nachgeben; nur schwer verdauliche
und blähende Speisen sind zu vermeiden,
besonders am Abend. Im Allgemeinen sei die
Kost einfach; viel Fleisch ist nicht anzuraten;
im Gegenteil; auch viel Salz und stark gewürzte
Speisen lasse man bei Seite; all dies reizt
leicht die Nieren, die so schon erhöhten
Ansprüchen genügen müssen. Deshalb soll auch
bei jeder Schwangeren der Urin von Zeit zu
Zeit auf Eiweiß untersucht werden; wenn sich
eine Schwangere nicht wohl fühlt, so ist in
erster Linie eine Urinnntersuchung nötig. Daß
die Schwangere in der Schwangerschaft häufsiger
Urin lassen muß als sonst, ist erklärlich durch
den verminderten Raum, der der Blase im
Becken infolge der Vergrößerung der Gebärmutter

bleibt.
In der Schwangerschaft treten oft merkwürdige

Gelüste bei den Frauen auf; ein Verlangen
nach allerlei unverdaulichen oder unzuträglichen
Dingen, wie man lange meinte. Aber ganz so

merkwürdig sind diese Gelüste doch nicht immer:
So zitiert man oft den Wunsch der Schwangeren,

Kreide oder Kalk zu sich zu nehmen, den
Mörtel von den Wänden abzukratzen und zu
essen. Nun, die Forschungen in den letzten Jahren
haben gezeigt, daß der Kalkstoffwechsel im menschlichen

Organismus eine viel größere Bedeutung
hat, als früher wohl geglaubt wurde. Und
besonders in der Schwangerschaft ist das Kalk-
bedürfuis gesteigert, da ja das Kind auch an
dem vorhandenen Vorrat teilnimmt. Man wird
darum solchen Frauen nicht einfach das Kalkessen

verbieten, sondern dafür sorgen, daß ihnen
der nötige Kalk in einer zuträglichen Form als
Medikament verabreicht wird.

Schuiey. Hàmmenverein.

lentralvorslanc».
Wie Sie aus den Sektionsnachrichten bereits

in letzter Nummer ersehen konnten, hat unsere
Kollegin, Frau Josefa Niederöst in Schwyz,
ihr 50-jähriges Dienstjubiläum feiern
dürfen.

Des weitern beging Frau Barbara Daend-
liker-Eschmann in Hombrechtikon (Zürich)
schon vor einiger Zeit ihr 50-jähriges Amts¬

jubiläum (was dem Zentralvorstaud leider

erst dieser Tage zur Kenntnis gebracht wurde.)

Wir entbieten den Jubilarinnen die besten

Gratulationen, verbunden mit den herzlichsten
Wünschen für ihr ferneres Wohlergeheu.

Schaffhausen, den 6. Mai 1925.

Mit kollegialischen Grüßen!

Für den Zentralvvrstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin!

Frau K. Sorg-Hörler, E. Schnetzler,
Bordersteig 4, Schaffhcmsen. Fcuerthnle».

Einladung
zur

32. Delegierten- und Generalversammlung

in Zt. Gallen.
Montag und Dienstag den 8. und S. Juni

Traktanden
für die Delegiertenversammlung

Montag <len S. Zu», 1S25. nachmittag» Z llvr.
in ..ilpler» Nonrertiiaile".

1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzähleriunen.
3. Appell.
4. Jahresbericht pro 1924.
5. Jahresrechnung pro 1924 und Bericht der

Revisoriuneu.
6. Bericht über das Zeituugsunteruehmcn und

Revisorenbericht.
7. Berichte der Sektionen Ob- und Nidwalden,

St. Gallen und Schaffhauseu.
8. Anträge der Sektionen:

g) Sektion Romande: „Zu der Dele¬

gierten- und Generalversammlung ist st"

weils ein gewandter Uebersetzer
zuzuziehen. Dieser ist immer von derjenigen
Sektion zu bestellen, welche die Durch"

führung der betreffenden Versammlung
übernommen hat. Die Kosten für den

Uebersetzer werden je zur Hälfte vow

Zentralvorstand und der Sektion Rv"
mande getragen."

b) Sektion St. Gallen: „Es möchte deU"

jenigen Sektionen, deren Kasse es nW
erlaubt, Delegierte an weiter entfernst
Generalversammlungen zu schicken, eUs

Beitrag aus der Zentralkasse bezahl

werden."

B"

â.v. venu
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bllUalsn in: Lenk. 1 Une àu commerce — I.su8snno, 9 Uue Oatckimunck — lürlvli, Oruniastrasse 19.

KompSstte
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